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Der Barmat -Kutisker -usw.-Skandal.

in volkswirtschaftlicher Beleuchtung.
Es ist erklärlich, daß das Interesse der Allgemeinheit andem Barmat -Kutisker-usw. Prozeß im wesentlichen der furcht¬

baren in Deutschland herrschenden Korruption gilt, die dieser
Prozeß aufdeckt, und daß die volkswirtschaftlicheSeite dieser
Geschehnisse nicht die Würdigung seitens der Oefferftlichkeit er¬fährt , die sie verdient.

Gerade diese volkswirtschaftliche Seite erörtert der bekannte
Wirtschaftspolititer Dr , Bang in einem ausgezeichnetenAufsatz
in der „D . Z." vom 21'. 1. 25 Nr . 33, überichcieben: „Das
Panama ". Er sei hier gekürzt wiedergegeben.

Dieses Panama bedeutet wirtschaftlich so viel, wie das An¬
schlägen einer Hauptschlagader unserer sowieso blutarmen , ja
fast blutleeren Wirtschaft. Seine Wirkung wird nicht nur der
Zusammenbruch einer großen Zahl von Privatim in-chaftsbetrie-
ben von z. T. größtem Umfang sein, nicht nur jchm erste Schä¬digung oder Zusammenbruch einer sehr großen Zahl betrogener
Einzelexistenzen, sondern die Wirkung ist eine gerade im heu¬tigen Zustand unserer Wirtschaft kaum zu verwindende volks¬
wirtschaftliche Schädigung von außerordentlichem Ausmaß.
Dies letztere spricht sich keineswegs nur in der nach Art und
Höhe unerhörten Beteiligung der Preußischen Staatsbank , der
Reichspost und anderer Stellen aus, sondern greift weit da¬rüber hinaus.

Bei dem jetzt aufgedeckten Barmat -Kutisker-usw -Skandal
machen, nach den bisherigen Ergebnissen, die noch nicht das
Schlußergebnis sind, die aus der deutschen Wirtschaft gelogenenWerte, die ergaunerten Summen und illegalen Kapitalanlagenetwa 80 bis 100 Millionen Goldmark aus . Das ist die Halste
der Entschädigungslast, die wir im lausenden Jahre an dieFeinde bar abzufuhren haben. Das ist der dritte Teil der der
gesamten deutschen Jndustriewirtschaft im Beharrungszustaude
auserlegten Jahreslast an die Feinde. Das ist mehr als die
Hälfte des Grundkapitals unsrer alten Reichsbank. Das ist inehrals die monatlichen Einnahmen aus den Zöllen und den den
Feinden abgetretenen Steuern und Verbrauchsabgaben. Dasist mehr als zwei Drittel des gesamten in Gold gercchnemn
Goldumlaufs während der Inflation im Juli 1923. Das ist ein
Betrag , mit dem als Grundstock sich eine Wirt 'chaftsbank der
schaffenden Stände gründen und der sie frei machen könnte aus
internationaler Verstrickung.

Wie anders würde es heute in der deutschen Wirtschaft airs¬
sehen, wenn diese Riesenbeträge der deutschen Wirtschaft alsproduktive Kapitalanlage zugute gekommen wären. Was hat
diese heute allein an der „Kreditrestrittionspolitik" des Reiches
zu tragen , die zur Erzwingung künstlicher „Preisermäßigun¬
gen" erbarmungslos die deutschen Kreditsucher ans die „Ab¬stoßung ihrer Warenlager " verwies und so zu einer weiteren
folgenschweren Sübstcmzverschlechterung führte. Jetzt wird auf
einmal klar, daß diese gewalttätige Sttangnlierungsvolit 'k, die
so manchem deutschen Geschäft rücksichtslos die Luit abjchnitt,dem fremden Schmarotzertum gegenüber überaus liebevolle und
rücksichtsvolle Methoden hatte.

Dabei hat man sich auch daran zu erinnern , daß jene Kre¬
ditsperre den Zweck hatte , die deutsche Wirtschaft kirre zumachen für Annahme des Dawcsplans.

Die öffentliche Korruption seit 1918, die als -Urguell und
Träger des Umsturzes zunächst mit der sündhaften Verschleu¬
derung und Verschiebung von Heeresgut und mit der wahnsin

Soweit es sich um sachliche. Praktische Arbeit handelt, die dabei
geleistet wird, ist gegen die Gründlichkeit natürlich nichts zusagen. Aber das rein agitatorische Bedürfnis , das Reden zum
Fenster hinaus , dürften ohne Schaden für das Ansehen unseres
Landtags mehr in den Hintergrund treten. Zurzeit ist inan
noch mit dem Etat des Arbeits - und Ernährungsministeriums
beschäftigt und da war es politisch besonders interessant, zu be¬
obachten, wie der Abgeordnete Andre, ein treuer Anhänger von
Volksstaat und Republik, der einen Vorstoß gegen die Regie¬
rung unternommen und Fensterschechen der Koalition zwar
nicht in Trümmer geschlagen, aber doch stark zum Klirren ge¬
bracht hatte, im Plenum unter dem ausgleichendenEinfluß der
Partei die nach links angeknüpften Fäden wieder durchschnittund seinen Standpunkt einer Revision unterzog. Auch die De¬
mokratie rückte von der Sozialdemokratie ab und der Staats¬
präsident sah in der Isolierung des sozialdemokratischen Abge¬ordneten Keil eine Rechtfertigung seiner Sozialpolitik. Bemer¬
kenswert ist auch, daß kurz darauf eine Berttauensmänner-
versammlung des Zentrums nach einem Referat des Abgeord¬neten Andre und nach klärender Aussprache über verschiedene
innerpolitische Fragen die unerschütterte Einigkeit der Partei
feststellte, ein Vorgang , der sich allerdings in letzter Zeit ziemlich
rasch hinter einander wiederhotte und der auf Seitenströmungen
schließen läßt, die erst unter dem Einfluß des Frattionszim-
mers in das ruhige Flußbett der Zentrumspolitik geleitet wur¬den. Es wäre ganz gut für die Regierungskoalirion, wenn cs
in ihren Reihen nicht gelegentlich immer wieder einen bissigen
Spitzer gäbe, der seine Freude daran hat, der Regierung an die
Waden zu fahren, um einen drastischen, aber auch trefflichen
Ausspruch des greisen Historikers Dr . Eelhaaf zu gebrauchen.

Das Jahr 1925 scheint für uns ein Jahr großer politischer
Ueberraschungen zu werden. Der bis setzt verflossene erste
Monat des Jahres hat' uns bereits zur Genüge einen Vorge¬
schmack der neuen so rasch wechselnden Politischen Atmosphäre
gegeben und uns die Mentalität der Sie .oerstaaten, die die Welt¬
politik -durch ihre militärische und ŵirtschaftlicheVbcMachtstel¬lung beherrschen, geosfenbart. Dieser Geist, der sich kundtat,ist der der Willkür und des Hochmuts, der sich um Verträge
nicht kümmert. Wir hatten nach Annahme des Londoner Pakts
geglaubt, daß die Zeit der Gewalttaten und Sanktionen vorbei
sei und eine neue Aera der gegenseitigen Verständigung, die nuraus dem Wege des gegenseitigen Verhandelns die Schwierigkei¬
ten zu lösen suchte, angebrochen sei. Aber die Einstellung derEntente zur Nichträumung der Kölner Zone belehrte uns eines
anderen. Weiterhin überraschend kam die Stellungnahme des
französischen Ministerpräsidenten Herriot zur Rheinfrage. Zeigte
er sich vor einein halben Jahr als Friedensapostel, so offen¬
barte er sich in .seiner Treuesten Rede als ein Chauvinist schlimm¬ster Art . Wir müssen uns seine Worte merken, wenn er sagte,
daß die Sicherheit Frankreichs letzten Endes nur auf dem lin¬
ken Rheinufer liege und wohl die größte Enttäuschung berei¬
teten uns seine Worte über die Kriegsschuldfrage, indem <r «uS-
führte, daß Frankreich eine deutsche Note zur Frage der Kriegs¬
schuld gar nicht annehmen werde. Diese Einstellung gibt den
schlimmsten Erwartungen Raum . Wer soll da hoffen, das; die
Kölner Zone in diesem Jahr überhaupt noch geräumt wird,
auch wenn wir für die angeblichen Verfehlungen in der Ent¬
waffnungsfrage Genugtuung gegeben haben. Man wird immer
neue Gründe finden können, die die „bedrohte Sicherheit Frank¬
reichs" darlegen und uns daher eine Nichterfüllung des Ner-

nigen Verschleuderung von Staatsmitteln in Ecschnnung trat, ! List erne der Ursachen unterere Blutleere , fft auch eine der ltt-
sachen der unerhörten Steuerbelastung , die uns als geschorene
Lämmer dem marxistischen„Ideal " immer näher bringt Neben
der Reparationslast gegenüber unfern Feinden trägt das gedul¬
dige deutsche Volk seit Jahren eine ähnliche „Reparationslast"seiner Aasgeier.

Der Artikel schließt mit folgenden eindrucksvollen Sätzen:
„Die eine Frage bleibt als flammendes Menetekel: welches
Recht hat ein Staat , von seinen Bürgern Sauberkeit, Ehrlich¬
keit und lautere Gesinnung zu verlangen, der selbst nicht kn
Ser Lage ist, für diese Voraussetzungen und Grundlagen kcdes
öffentlichen Wesens bei sich einzustehen?

In all d-m Schweren und Schmachvollen bleibt uns mir
cm Trost. Das ist der, den uns der große Schotte mit dem
deutschen Herzen, Thomas Charlhle, mit der tiefe» Weisheit
gibt: Ehre dem Bankerott, der immer im großen gerecht ist,
obwohl im einz-ftnen so grausam! Unermüdlich untergräbt er
alle Lugen. Und stiege eine Lüge himmelhoch«nd bedeckte die
Erde, so wird doch der Bankerott sie eines Tages hcrabstürzenund uns vor ihr freimachen."

Dieser Tag ist angebrochen.

weg, wir hätten eben moralisch nicht abgerüstet und das wäre
wichtiger, als die materielle Abrüstung. Eine solche„Begrün¬dung" gibt für nrewige Zeiten einen Vorwand zur Niederhal¬
tung und Knebelung des deutschen Volkes und zur Weiter¬
besetzung deutschen Gebietes. Auch der Glaube au die Räu¬
mung des Ruhrgebiets . die bis 15. August dieses Jahres späte¬
stens erfolgen soll, wird dadurch erschüttert. Je mebr aber der
Bogen überspannt wird, desto rascher bricht er. Wir werden
im begonnenen Jahr einen barten Kampf um die Erlangungunserer Freiheit kämpfen müssen, den wir aber umso lcichrcr
durchführen können, je mehr wir uns die Einstellung der
Feinde klar machen und dadurch vor Ueberraschungen gesichertsind.

NI.

Politische Wochenrundschau.
Der Landtag ist zurzeit mit der Etatberatung beschäftigt ... .....und unterziebt sich dieser Ausgabe mit einer Gründlichkeit, die einer derartigen Regelung zufrieden zu geben, die im schärf-

Deut ^ land.
Stuttgart, 6. Febr. Der Württ. Hypothekengläubiger- und

Sparerschntzverband schreibt: Von unterrichteter Leite erfah¬
ren wir, daß mächtige Wirtschaflsgruppen am Werk sind, die
Reichsregierung mit allen Mitteln zu veranlassen, daß sie höch¬
stens eine kümmerliche Erhöhung der Aufwertungsauote auf20 oder 25 Prozent vornehmen soll. Der Württ . Hypotheken¬
gläubiger- und Sparerschntzverband ist sich mit sämtlichen Spa¬
rerschutzverbänden im Deutschen Reich darin einig, daß diese
Verbände keineswegs in der Lage und gewillt sind, sich mit

bisweilen die Anwendung der alten Lehre vermissen läßt, daß in
der Beschränkung sich der Meister zeige. Bei w einer Etat¬
beratung kann man ja über alles sprechen. Bei irgend einen:
der vielen Kapitel läßt sich sicherlich das anbringen , was dereme oder der andere gerade auf dem Herzen hat, und die Ein¬
zelberatung des Etats ist die Gelegenheit, wo ' chließlich auch
einmal derjenige sein Licht nicht unter den Sch -fiel zu stellen
braucht dessen parlamentarische Tätigkeit sonst nicht gerade im
Eden best-eN. Mnn knrd sich nlso — schon noch den bisher
gemachten Erfahrungen — auf reichlich ansgesehnte Debattengefaßt machen müssen, beren Grenzen vielleicht noch weiter ge-
zogen wären, wenn das Präsidium nicht darauf sehen würde,daß ein gewisser Arbeitsplan eingehalten wird. Doppelsitzunyensind nicht beliebt, denn sie stören den Parlamentarier in seiner
abendlichen Gemütlichkeit, sind aber letzten Endes ein gutes Mit¬
tel, um die Erörterungen nicht ins Uferlose geraten zu lassen.

sten Gegensatz zu den Versprechungen der politischen Parteienvor den Wablen stehen würde. Die Sparerschutzverbände und
ihre Mitglieder haben diese schriftlichen und mündlichen Ver¬
sprechungen nicht vergessen und erwarten im Interesse her Wie¬
derherstellung des Vertrauens und der Beruhigung der ent¬
rechteten Sparer deren gewissenhafte Erfüllung . Die Schuldner
können ihre Behauptung der Unmöglichkeit der Erfüllung ihrer
Schulden niemals erweisen; das Gegenteil kann mit reichlichem
unanfechtbarem Material aktenmäßig bewiesen werden. Wenn
nicht endlich der sogenannten Wirtschaft klar gemacht wird, daß
Schulden nicht in der von ihr beliebten Weise abgeschütteltWer¬
ken können, kann die allerdings ersehnte Beruhigung nie eintre-
ten. Die Sparer gehören auch zum deutschen Volk und zur
deutschen Wirtschaft. Die Sparerschutzverbände würden eine
Ablehnung der gerechten Regelung mit schärfstem Kampfe be¬antworten und alle Mittel anwe '

Lösung der Auftvertungsfrage dnrchzusetzen, in der Ueberzeu-gung, daß sie damit den wahren Interessen von Staat und
Wirtschaft dienen und die Mehrheit des deutschen Volkes hinter
sich haben.

Berlin , 6. Febr . Gestern vormittag begannen in Moabit
vor einem Schöffengericht ein Beleidigungsprozeß des Vor¬
sitzenden des Aussichtsrats der Gebrüder Himmslsbach, Aktien¬
gesellschaft, einer der größten deutschen Holzhandlungen, gegenden Herausgeber der Zeitschrift „Der Holzmarkt", Otto Firn¬
bach. In einer Serie von mehr als 70 Artikeln hatte Firnbach
die Firma Himmelsbach beschuldigt, die deutschen Waldungen inder Pfalz mit Einverständnis der Franzosen verwüstet zu
haben, so daß der angerichtete Schaden sich in 100 Jahren nicht
wieder gut machen lasse.

Berlin , 6. Febr . Die „Vossische Zeitung " meldet aus
Breslau : Vor dem hiesigen Großen Schöffengericht hatte sich
der Schriftleiter und nationalsozialistische Stadtverordnete
Brückner wegen Vergehens gegen das Gesetz zum Schutze der
Republik zu verantworten . Brückner soll im September v. I.
in »einer Werbeversammlung in Liegnitz seine Befriedigung da¬rüber ausgesprochenhaben, daß sich jemand gefunden habe, der
den Minister Rathenau befestigt habe. Ferner soll in einem
völkischen Wochenblatt der Angeklagte den Minister Rathenau
beschimpft haben. Brückner wurde im ersten Falls freigespro¬
chen, wegen des Zeitungsartikels dagegen zu drei Monaten
Gefängnis und 250 Mark Geldstrafe verurteilt . Für die Ge¬
fängnisstrafe wurde ihm eine Bewährungsfrist von drei Jahren
bewilligt.

Berlin , 6. Febr. Wie die „Vossische Zeitung " meldet, sind
in der Angelegenheit des Sprstschiebers Weber zehn Zoll¬beamte, die verschiedenen Berliner Zollämtern angehören, mit
sofortiger Wirkung vorläufig ihres Dienstes entheben worden.— In der Berliner Stadtverordnetenversammlung wurde auf
kommunistischen Antrag ein Ausschuß zur Untersuchung der
Kreditgewährung der Neuköllner Stadtbank an den Barmak-
konzern gewählt, rcachdem sich die sozialdemokratischen Stadtver¬ordneten Heilmann und Dr . Levy für die Einsetzung eines
solchen Ausschusses ausgesprochenhatten.

Leistungen der Reichsbahn.
Stuttgart, 5. Febr. Von der deutschen Reichsbahngesell-

schast erhalten wir eine Zuschrift, in der sie ihr Zulagensystem
zu rechtfertigen sucht. Nach dem Reichsbahnzssetzbat sie das
Recht, „in besonderen Fällen Vergütungen zu gewähren, so¬
lange diese nicht 5 Prozent des gesamten Aufwands für die
Dienstbezüge der Beamten überschreiten". Darnach dürften
jährlich bis zu 60 Millionen Mark in diesem Sinne ausgegeben
werden. Für das 4. Quartal 1924 wurde erstmals versuchsweise
von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht, doch wurden nur 16Millionen Mark für das Jahr vorgesehen, so daß sür das
Quartal nur 4 Millionen Mark zur Verfügung standen. Die
Jahreszulagen bettagen für die Besoldungsgruppen eins und
zwei 120 Mark , drei und vier 180 Mark, fünf und sechs 300
Mark, sieben und acht 440 Mark , neun 600 Mark. Diese Zu¬lagen sollen ermunternd wirken An eine Korruptionszulage
denke niemand ; es werde auch nichts derartiges daraus werden.Ein Siebentel der Beamtenschaft hat diese Zulage erhalten,die — von einem Dutzend Ausnahmen abgesehen — nirgends
den jährlichen Betrag von 1200 Mark überschreiten. DmerBettag kommt erst in Gruppe zehn und zwölf in Frage . Die
leitend » Beamten (Abteilungsleiter , Referenten in der Haupt¬
verwaltung und in der Gruppenverwaltung Bayern , Präsiden¬
ten und Vizepräsidenten der Direktionen) beziehen eine Sondcr-
zulage zwischen 1100 und 4000 Mark, je nach der Bedeutung des
Amtes gestuft, ferner die Präsidenten und Direktoren eine
Dienstaufwandentschädigung zwischen 2400 und 6000 Mark . Tie
Vorstandsmitglieder erkalten einen etwas höheren Betrag , der
der unentbehrlichen gesellschaftlichen Unabhängigkeit dienen soll.
Die Bezüge deS Generaldirektors holten sich im Rahmen der
Spitzenstellen der Reichsregierung. Auf das Jahr ausgerechnet,
ergibt das alles zusammen (Leistungszulagen des Gesamtperso¬
nals und Gesamtbezüge der leitenden Beamten) knapp 18 Mil¬lionen Mark . — Das Dunkel, das über dieser Angelegenheit
schwebt, wird durch diese Darstellung nicht gelüftet, aber soviel
geht aus ibr hervor , daß die Gesamtbezüge der etwa 100 leiten¬
den Beamten knapp ^ wei Millionen Mark ausmachen. Aufeinen leitenden Beamten kommen sonach durchschnittlich 20 000Mark . Das erhalten nach den obigen Angaben natürlich die
meisten von ihnen bei weitem nicht. Es müssen also für den
Generaldirektor und die Vorstandsmitglieder ganz erhebliche
Summen ausgegeben worden sein!

Die Abrüstung der deutschen Industrie.
Köln, 6. Febr . lieber den Zusammenhang der Nichträu¬mung des Kölner Gebietes mit der Abrüstung der deutschen

Industrie teilte das Präsidialmitglied des Reichsverbandes der
deutschen Industrie , Geheimrat Bücher, dem Berliner Kor¬
respondenten der „Kölnischen Zeitung " mit, baß der Spitzen¬
verband der deutschen Industrie für die Erfüllung des Frie-
densverttags sei. Er sei überzeugt, daß sämtliche industriellen
Unternehmungen die Abrüstung voll erfüllt haben, da sie alleAnlagen für ihre Friedenserzeugnisse verwenden mußten und
zusammenbrechen würden, wenn sie für spätere Rüstungszweckeauch nur einzelne Teile der Betriebe ausschatteren. Währendder sechs Jahre sind mehr als 7000 Betriebe der trüberen
Kriegsindustrie zum Teil mehrfach von den Kourrollausichüssen
besichtigt worden. Sämtliche Zerstörungs - und Umstellungs¬
anordnungen der Kontrollausschüsse seien durchgenib.-t worden
und die größten wirtschaftlichen Schäden werden stillschweigend
getragen. Nur in etwa sieben Fällen haben sich Firmen gewei¬
gert, offensichtlich unberechtigte Forderungen auf Zerstörungvon Anlagen zur Herstellung von 'Friedensgerät auszuführen.Daraus sehe man, daß unsere frühere Kriegsindustrie nickt mel
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Aus dem Barmat -Sumpf.
Berlin , 6. Febr. Der vom „Lokal-anzeiger" veröffentlichte

Brief des Amexima-Konzerns an den Herrn Bauer , an dessen
Echtheit man zweifeln kann, hat immerhin die Folg? gehabt,
daß die Sozialdemokratie znm erstenmal sich zu rühren beginnt.
Herr Bauer ist von dem Prüfungsausschuss der sozialdemokra¬
tischen ReieMtagsfraktion crsucht worden, bis zur Prüfung der
Angelegenheit sein Reichstagsmandat nicht auszuüben . Dem
hat der Herr Reichskanzlera . D . Bauer auch zngestimmr. In
den „Enthüllungen " der Berliner „Börsenzeitung" war auch
Dr . Gradnauer als Empfänger von Barmatg n^ern genannt
worden. Auch hier ist ein Körnchen Wahrheit offenbar r vr ha ir¬
den. Herr Dr . Graduauer hatte an den Vorsitzenden des Unter¬
suchungsausschusses des preußischen Landtags , den Abgeordne¬
ten Leidig, ein Schreiben gerichtet, in dem er erzählt , er Härte
1919 deutsches Geld in holländisches und belgisches Geld wechseln
müssen und Herr Barmat hätte ihm den Liebesdienst erwiesen,
das Geld zu wechseln. Die Verrechnung 'sollte vorgenommen
werden, wenn der tatsächliche Verbrauch) in ausländischer
Münze festgestellt war . Als Herr Gradnauer dann den Betrag
später zurückgeben wollte, hätte Julius Barmat großmütig er¬
klärt, Dr . Gradnauer möge ihn für beliebige Zwecke verwen¬
den. Dr . Gradnauer hat ihn dann für verschiedene Zwecke der
Dresdner Wohlfahrtseinrichtungen Verivandt. Alan wird ge¬
stehen dürfen, daß die ganze Affäre nicht gerade sonderlich be¬
haglich ist. Nebenbei hat es gestern auch in der Berliner Stadt¬
verordnetenversammlung eine kleine Barmatsensation gegeben.
Von kommunistischerSeite wurde erklärt, daß die Stadtver¬
ordneten Heilmann und Löwh Freunden Barmars Kredite bei
der Neuköllner Bank hätten vermitteln wollen. Das müsse durch
einen Ansschuß untersucht werden. Dem widersprechen die
Herren Löwh und Heilmann lebhaft. Schließlich wurde die
Untersuchung durch den Ausschuß doch beschlossen. In seinem
Schlußwort ließ der kommunistische Stadtverordnete Stolt die
Andeutung einfließen: Bet den Staatsanwaltsakten läge auch
eine Quittung des Herrn Paul Hirsch, des früheren preußischen
Ministerpräsidenten, über 50 000 Mark . Kurtz, es ist eine
Lust zu leben.

Ausland
Paris , 6. Febr . Der englische Botschafter Lord Erewe be-

zeichnete auf einem Pressebankett in Paris die Sicherheitssrage
und den europäischen Frieden als die wichtigsten Probleme
der Gegenwart.
Erneute Ablehnung der Schuldenanerkennung durch Rußland

Moskau, 5. Febr . Sinowjew erklärte aus einer Parteikonfe¬
renz in Leningrad, -daß Frankreich bereit sei, die Zahlung der
russischen Schuld zum fetzigen Frankenkurz inzunehmen. Da¬
durch würde der Goldwert der französischenForderungen um
vier Fünftel herabgesetzt. Sinowjew fügte hinzu, daß er nicht
willens sei, die 700 Millionen Rubel, die Frankreich jetzt fordere,
zu bezahlen. Diese intransigente Haltung der Sowjetrezierung
dürfte auf die Hoffnungen zurückzuführen sein, die sie sich be¬
züglich der staatlichen Anerkennung seitens Amerikas macht.
Ganz offen erklärt Sinowjew , daß Liese Anerkennung bald
stattfinden würde, denn „Amerika kann unseren direkten Kontakt
mit Japan nicht ruhig mitansehen. Auf die Anerkennung sei¬
tens der kleinen Mächte kommt es nicht an , aber Amerikas
Haltung ist für uns von allergrößter Wichtigkeit." In seinen
weiteren Ausführungen erklärte Sinowjew , daß sicher für Wa¬
shington die Frage der russischen Konzessionen und der bolsche¬
wistischen Propaganda wichtiger seien als die russische-schul-
denrcgelung.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung,
Sonntagsgedanken.

Kun st.
Die Kunst soll nicht nur ein Konfekt für die Tafeln der

Großen und Reichen, sie soll eine kraftvolle Speise für alle
sein; eine zweite 3i-atur gleichsam, soll sie wie die Sonne ihren
Glanz über Große und Kleine, über Arme und Reiche ver¬
breiten Cornelius.

Licht senden in die Tiefen des menschlichen Herzens — des
Künstlers Beruf . Schumann

Die höchste Liebe, wie die höchste Kunst,
Ist Andacht. Dem zerstreuten Gemüt
Erscheint die Wahrheit und die Schönheit nie.

Herder.
— Die Reichsbahndirektion hat den Eisenbahninspektor

Wagner  in Stuttgart (Reichsbahndirektion) zum Eisenbahn-
oberinspektor befördert.

Neuenbürg , 6. Febr . Vor dem erweiterten Schöffengericht
standen heute der 19 Jahre alte Holzhauer Richard König und
der 18jährige Fuhrmann August Rapp , beide von Höfen, wegen
Eisenüahntransportgefährdung , begangen in der Nacht von 11.
auf 12. Dezember v. Js . Die Angekllrgten, die der Tat über¬
führt und geständig waren, hatten auf ruchlose Weise in der
fraglichen Nacht auf dem Rückweg von Wildbad verschiedene
Gegenstände, darunter drei neben einandergelsgte Prügel und
elnen Bremsschuh auf die Schienen gelegt und die Signaldrähte
zur Regulierung der Vinfahrtsscheibe zusammengebunden, so
daß eine Entgleisung des Arbeiterfrühzuges von Wildbad her¬
beigeführt worden wäre, wenn nicht der Weichenwärter Lecheler
zufällig dieses Hindernis entdeckt hätte. Nach mehrstündiger
Verhandlung wurde König zu 1 Jahr 3 Monare , Rapp zu
1 Jahr 1 Monat Zuchthaus verurteilt je abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft.

(Wetterbericht .) Im Norden treten immer noch starke
Chklonen auf , die den Hochdruck über Südwssteuropa zurück¬
drängen und die Wetterlage auf weiterhin unbeständig gestalten.
Für Sonntag und Montag ist vielfach bedecktes und auch zu
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Bieselsberg, 6. Febr . Am Donnerstag abend berichtete
Pfarrer Supper von Schömberg in einer kirchlichen Wahlver¬
sammlung über die gegenwärtige Lage der evangelischen Kirche,
die neue Kirchengemeindeordnung und die bevorstehenden kirch¬
lichen Wahlen. Zum Landeskirchentag wurde die Wiederwahl
des seitherigen Abgeordneten warm empfohlen, da er die Ge¬
währ dafür biete, daß die Interessen des Kirchenbezirks von ihm
aufs beste vertreten werden. Für den Kirchengemeinderat wur¬
den außer Len bisherigen Mitgliedern Schultheiß Burkhardt,
Michael Lörcher, Gottlieb Maisenbacher, Friedrich Stahl und
Wilhelm Meinhard noch weitere Kandidaten oorgeichlagen. Tie
meisten Stimmen erhielten Georg Kusterer, Michael Volle,
Wilhelm Kusterer, Johann Kusterer.

Schwann, 7. Febr. Wie aus dem Anzeigenteil der Freitag-
Nummer ersichtlich ist, bringt der Zitherverein Diet¬
lingen  Sonntag abend um 7 Uhr im „Hirsch" die gediegene
Operette „Winzerliefel"  zur Aufführung , worauf auch an
dieser Stelle hingewiesen sei.

Schwarzenberg, 6. Febr. In der heutigen Sitzung des Kir¬
chengemeinderats wurden außer den seitherigen Mitgliedern
Schultheiß Günthner, Jakob Kraft, Johannes Linder, Schult¬
heiß a. D . Schwämmle unL Hirschwirt Volle noch folgende fünf
Kirchenvemeindeaenossen zur Wahl in den Kirckenaemeinderat

Gottlieb Linder und Jakob Schwämmle. Für den Landes
kirck-entag wurde die Wiederwahl des seitherigen Abgeordneten
Bozenbardt warn : empfohlen.

Wildbad, 0. Febr . In einer gut besuchten Elternveesamm-
lnng der Ev. Volksschule sprach Rektor Fromm über Eltern¬
haus und Schule. Im Anschluß daran wuroe von der Ver¬
sammlung einstimmig der Wunsch dem Kultministerium über¬
mittelt, es möge bei der Neuregelung der Lehrerbildung in
Württemberg versuchen, mindestens den Vorschlag des Knlt-
ministerinms zu verwirklichen.

Eine Tragödie am Teufelssee. Ein schweres Verbrechen
wurde in der Orte Selberg bei Pollnow entdeckt. Man fand
den 20jährigen Besitzerssohn Willy Reinke erschossen auf . Wie
sich später heransstellte, trat Reinke aus Reue über ein von ihm
verübtes Verbrechen Selbstmord begangen. Es wurde nämlich
kurze Zeit darauf auch die Leiche der seit drei Tagen vermiß¬
ten Eigentümerstochter Jda Klepke im Teufclssee gefunden. Am
Hinterkopf fand man zwei Verletzungen. Es wird  angenommen,
daß der Erschossene die Klevke, die sich in gesegneten Umständen
befand, erschlagen und sich dann zwei Tage später selbst richtete.

Ter Weitaus mit dem Tode. In Nome auf der Eismeer-
Halbinsel Alaska ist unter den dortigen Eskimos eine Diphteric --
Epidemie ausgebrochen, die rasch um sich greift und zahlreiche
Todesopfer fordert. In Nome befindet sich nur ein Arzt , der
schon rein körperlich den vielen Krankheitsfällen nicht gewachsen
ist rmd dem es auch an Medizin fehlt, um die Evidemie zu
bekämpfen. Die Schulen sind geschlossen worden und die Stadt
befindet sich in Quarantäne . Wie es oft bei Naturvölkern
vorkommt, tritt die Diphtherie unter den Eskimos mit einer
außerordentlich hohen Todesziffer auf. Um den Eskimos Hilfe
zu bringen, sind von einen: Äandeplatz an der Küste von
Alaska Hundeschlitten aufgebrochen, die große Mengen von
medizinischen Mitteln .befördern. Die Expedition begegnete
großen Schwierigkeiten, da die Temperatur -10 Grad unter bfull
betrug . Bon dem Äandeplatz bis Nenana müssen die Schlitten
300 Meilen zurücklegen, und von da aus nochmals -100 Messen,
ehe sie Nome erreichen. Das würde im ganzen ungefähr drek
Wochen dauern und die Hilfe würde dann wahrscheinlich zu
spät kommen. Deshalb soll ein Flieger versuchen, von Fair-
banks (Alaska) anS Nenana zu erreichen, um dorr die Medizin
an Bord zu nehmen und nach Nome weiterznfllegen.

Neuest? NaümMen
Stuttgart. 6. Febr. Fn der gestrigen Nochmittagssitzungdes

Landtags wurde bei Kapitel Technische Hochschule ein Antrag ange¬
nommen, an Stelle eines Lehrauftrags für Geschichte im Hau-hält-
plan 1925 eine Professur für Geschichte einznstellen

Schonach, 6. Febr. Am 4. April vor Fs. brannte hier ein An¬
wesen vollständig nieder. Als Brandursnche wurde Brandstiftung ver¬
mutet. Es gelang einige Tage später de» Brandstifter zu ermitteln.
Die Gebändeversicherungsanstalt hat jetzt auf Antrag der Stantsa»-
waltschnst an die Personen, die zur Ermittlung des Täters beigetragen
haben, eine Gesamtbelohnung von 150 R.-M- zur Auszahlung ge¬
bracht.

Saarbrücken6 Febr. Ja einer gestern gehaltenen Massenver¬
sammlung der Arbeiter aus der Fertigindustrie kam der Wille znm
Ausdruck, zur Erlangung besserer Lohnverhältnisse den Kampf weiter
zu führe». Einzelne Fir nen erklärten sich bereit, ihren Arbeitern
bessere Löhne zu zahlen, worauf die Arbeiterschaft die Wiederaus
»ahme der Arbeit beschloß.

Berlin, 6. Febr. Die früheren sozialdemokratischen Reichsminister
Dr. Hilfderding, Robert Schmidt und Sollmann erheben in einer ge¬
meinsamen Erklärung Einspruch gegen die Behauptung, auch die
sozialdemokratischen Minister der beiden Kabinette Stresemann seien
für die Ruhrentschädiguug mit verantwortlich. Hilferding war bereits
vor den Verhandlungen am 2. Oktober 1923 aus dem Kabinett aus¬
geschieden. Als dem Kabinett entsprechende Vertragsentwürfe oorge-
legt wurden, hätten sich die beiden sozialdemokratischen Minister be¬
reits in der Demission befunden.

Gegenüber den Behauptungen der sozialistischen früheren Mini¬
ster ist festzustellen, daß der prinzipielle Beschluß, der die Entschädi¬
gungspflicht des Reiches anerkannte, in einer Kahinettssitzung am
20. Oktober 1923 gefaßt worden ist, an der auch die sozialdemokra¬
tischen Minister teilnahmen und sie auch für Uebernahmc der Ent¬
schädigungsverpflichtung gestimmt haben müssen, da ohne ihren Wider-
fpruch am Schluß der Sitzung der Reichskanzler zusammenfassen
konnte, daß der Beschluß auf der einstimmigen Ansicht aller
Minister beruhe. Darüber hinaus darf auch noch daraus hinge¬
wiesen werden, daß in der Versammlung am 25. Oktober der Innen¬
minister Sollmann teilnahm und keinerlei Widerspruch dagegen er¬
hob, als der Reichskanzler öffentlich das Anerkenntnis der Entschä¬
digungspflicht des Reiches aussprach

Königsberg. 6. Febr. Der deutsche Dampfer„Rolf" stieß bei
Knudshoved in der Nähe von Wiborg im großen Belt auf Grund
und sank. Die Besatzung von neun Mann konnte sich retten.

Konstantinopel, 6. Febr. Die türkische Antwort, die dem grie¬
chischen Geschäftsträger in Konstantinopelübergeben wurde, lehnt es
ab, den türkisch-griechischen Streitfall irgendwie dem Haager Schieds¬
gericht vorzulegen.

Washington, 6. Febr. Infolge der immer wieder gescheiterten
Einigungsversuche hat Amerika seinen Rücktritt von der Genfer
Opiumkonferenz erklärt.

W«rttember>ischer Laadtag.
Stuttgart , 6. Febr . Im Landtag wurde heute vormittag

die Beratung des Kultetats beim Kapitel Universität fortgesetzt.
Dabei wurde mehrfach dem Bedauern darüber Ausdruck ge¬
geben, daß Professor Dr . Baur sowohl im Haute als Abge¬
ordneter als auch in der Universität verloren wird nnd man
anerkannte die liebenswürdige Grazie, mit der er gestern die
kath. Philosophieprofessur verteidigte. Besonders erörtert wurde
dann auch noch die Frage der Wiedererrichtung einer tierärzt¬
lichen Hochschule in Tübingen . Nach Mitteilungen vom Rc-
gierungstisch rechnet man mit einem nicht zu großen Auf¬
wand und mit 15—20 Studierenden im Semester. Eine Ver¬
besserung der Verkehrsverhältnisse für Tübingen wurde gleich¬
falls gewünscht. Bei den dann folgenden Abstimmungen wurde
der sozialdemokratischeAntrag , den Erlaß des Kultministe¬
riums betr. Verbot des Verkehrs der Behörden mit Abgeord¬
neten mit 38 Stimmen gegen 25 Stimmen der Dem., Soz . und
Komm, bei -drei Enthaltungen (Völk.) abgelehnt. Zugestimmt
wurde der Errichtung einer ordentlichen Philviophieprofessur
an der kath.-theol. Fakultät , ferner der Frage der Errichtung
einer tierärztlichen Hochschule in Tübingen , abgelehnt jedoch ein
sozialdemokratischerAntrag auf allgemeine Herabsetzung der
Studiengebühren an den Hochschulen Nachdem inan dann noch
nachträglich etliche Abstimmungen zum Etat des Arbeits - und
Ernährungsministeriums vorgenommen hatte, beriet man die
Kapitel landw. Hochschulen und landw. Fachschulen. Mehrfach
wurde der Politisierung der Winterschulen entgegengetreten.
Im übrigen freute man sich-darüber, daß die Zahl der Winter-
schulen trotz Schulabbans ständig gewachsen ist und der Abg.
Hornung vom Bauernbund hielt eine seiner kernigen und ur¬
wüchsigen Reden Ein Antrag der Frau Abg. Rist (Ztr .), Kurse,
die von gemeinnützigenVereinen zur hauswirtschastlichenAus¬
bildung veranstaltet werden, durch staatliche Beiträge zu nnter-
ftützeu, fiel unter den Tisch, weil  bei Schluß der Sitzung Zen-

Skandalöses Benehmen eines Erwerbslosen.
Unter der Uederschrift „Skandalöse Behandlung eines Er¬

werbslosen" erschien in der „Südd . Arbeiterzeitung" am letzten
Montag ein Eingesairdt eines Urbeiters , der vorübergehend von
der Benützung des stäkt. Arbeitsamts ausgeschlossen war , weil
er sich ungebührlich benommen und den diensttuenden Vermitt-
lungsbeamten beleidigt hatte. Der betreffende Arbeiter hat
gegen den vom Vorsitzenden des Arbeitsamts verfügten Aus¬
schluß Beschwerde beim Verwaltungsausschuß nicht eingelegt,
offenbar weil die Verfügung als zu Recht ergangen angesehen
werden mußte. Nun ist der beleidigte Vermittlungsbeamte in¬
zwischen im Dienst an einem Herzschlag gestorben. Das gibt
jenem Arbeiter Veranlassung, in der „Südd . Arbeiterze-tung"
den Sachverhalt , der zum Ausschluß geführt hat, zu veröffent¬
lichen, natürlich in ganz einseitiger und unrichtiger Darstellung,
und daran die Bemerkung zu knüpfen: „Ich habe dem Beam¬
ten Schund das Verrecken angewünfcht. Der liebe Gott hat
mich erhört ; . . . der junge Herr ist gestorben. ' Wie das Stadt.
Nachrichtenamt mitteilt , handelt es sich um einer: wegen seiner
ruhigen und entgegenkommenden Art bekannt gewesenen Beam¬
ten, der seinen schwierigen Posten stets in gewissenhaftester
Weise verschbu hat. Obwohl nicht mehr unter den Lebenden,
muß er gegen eine solch schmutzige Aeußerung in Schutz ge¬
nommen werden. Ein Urteil über den Artikelschreiberund auch
über den, der seine Auslassung abgedruckt hat, kann sich jeder
selbst bilden.

Beschämende Vorgänge im thüringischen Landtag
Leipzig, 6. Febr . Die Leipziger „Neuesten Nachrichten"

melden ans Weimar : Die Plenarsitzung des thüringischen
Landtags mußte zur Mittagsstunde unterbrochen werden, da
sich— wte oft in der letzten Zeit — wieder beschämende Sze¬
nen abspielten. Die Ursache war ein Zusammenstoß zwischen
den beiden völkischen Abgeordneten Dinier und .Hennicke. Dinier
wandte sich in der Besprechung des Gesetzentwurfes über die
vorläufige Regelung des Volksschulwcsensgegen einen Antrag
der Deutschen Volkspartei und griff dabei die Nationalsozia¬
listen, seine früheren Fraktionsfrcunde wegen ihrer entgegen¬
gesetzten Haltung scharf an . Sein früherer Araktionskollege
Hennicke ries ihm „Verräter , Feigling , Wortbrecher" usw. zu,
worauf Dinier mit „Sie sind ein notorischer Narr und E -el"
antwortete , als Dinier im weiteren Verlauf seiner Rede Hen¬
nicke entgegnete „Sie können sich als von mir moralisch geohr-
fci-gt betrachten", wurde er von der Sitzung ausgeschlossen. Da¬
rauf trat ungeheurer Tumult ein und der Präsident wurde be¬
schuldigt, parteiisch zu handeln, denn Hennicke habe Dinier
„Lump" usw. genannt . Der Präsident , der die Zwischenrme in
dem großen Lärm nicht gehört hatte, unterbrach, die Sitzung
unmittelbar daraus , worauf vor dem Sitzungssaal Dinier und
Hennicke in großer Wut auseinander losgingen, und es bedurfte
der größten Anstrengungen der Abgeordneten, die beiden wieder
voneinander zu lösen. Der völkische Abgeordnete Würssche er¬
hielt von Dinier einen Tritt in den Leib, sodatz er zu Boden
fiel. Die Kommunisten hetzten zuerst die beiden Gegner auf¬
einander, wurden aber dann von einem ihrer Abgeordneten
zurückgepfiffen. Während im ganzen Hause große Erregung
herrschte, trat der Aeltestenrat zusammen. Nach einer Stunde
Unterbrechung wurde die Sitzung wieder ausgenommen. Der
Präsident gab den Beschluß des Äeltestenrates bekannt, wonach
der Abgeordnete Hennicke vom weiteren Verlauf der Sitzung
ansaeschlossen wurde. Sobald die Vorgänge vollkommen ge¬
klärt sind, wird weiter Stellung genommen werden.

Fortgang der Sozialbevatte im Reichstag.
Berlin , 6. Febr . Nachdem die allgemeine Aussprache über

die Sozialpolitik im Reichstag beendet ist, konnte man heute
zur Kleinarbeit übergehen. Skacheinaiiderwerden die Einzel¬
posten durchgenvrmnen, und zwar zunächst diese drei : „Versiche¬
rungswesen, Wochenhilfe, Arbeitsamt . Sämtliche Parteien
haben einen erstaunlichen Eifer entwickelt, der leinen Nieder¬
schlag in nicht weniger als 50 Anträgen findet. Es gilt nun
im Plenum die Spreu vom Weizen zu scheiden, oberflächlich
dnrchzusieben und die weitere Arbeit alsdann den Ausschüssen
zu überlassen, denen die bei weitem schwierigere Aufgabe zu¬
fällt, die brauchbaren Vorschläge zurecht zu modeln, vor allem
aber sie womöglich bereits in Einklang mit den Reichsfinanzen
zn bringen . Denn daß wir , leider Gottes , noch immer nicht
aus dem Bollen schöpfen können, auch nicht, wenn es um die
sozialê Fürsorge geht, wird von den Antragstellern meist nicht
gebührend berücksichtigt. Wenn die Kommunisten eine Erhöh¬
ung der Invalidenrente um 400 Prozent verlangen, Io hört
jede Diskussion selbstverständlich auf . Das erstrebenswerte Ziel
ist und bleibt, möglichst hohe Leistungen bei möglichst geringem
Aufwand zu erzielen. Zu -dem Thema Wochenhiife batten sich,
wie stets, ausschließlich Frauen der verschiedenen Fraktionen
zum Worte gemeldet. Sie brachten mannigfache Anregungen
zur Verbesserung der Lebensbedingungen unseres jüngsten
Nachwuchses und der arbeitenden Mütter vor. Die Beratungen
gehen morgen weiter.

Die Gehälter der höheren Reichsbahnbeamten.
Berlin, 6. Febr. In der gestrigen Sitzung des Haushalt¬

ausschusses des Reichstags wurde über die Gehälter der höhere«
Beamten der Reichsbahn-Gesellschaft mitgeteilt, -daß die Mini¬
sterialräte 10 000 Mark mehr beziehen als die Ministerialräte
anderer Ressorts, daß dies auch für die Eisenbahndirektions¬
präsidenten gelte und daß weiter die Ministerialdirektoren und
der Staatssekretär 24 000 Mark mehr erhalten als die entspre¬
chenden Beamten in den Reichsressorts. Für das Gehalt de-
Generaldirektors der Reichsbahn wurde eine bestimmt? Summe
nicht genannt, sondern nur mitgcteilt, daß dieses Gehalt noch
unter 100000 Mark liege. Weiter wurde auf mehrfaches Ver¬
langen durch einen Vertreter des Finanzministeriums noch mit-
geteilt, daß die Verwaltungsratsmitglieder der Reichsbahngesell¬
schaft jährlich 18 000 Mark bekämen. Außerdem erhielten die
Mitglieder des Arbeitsausschusses, sowie die Mitglieder des
Präsidiums wie üblich einen angemessenen Zuschlag für ihre
besondere Mühewaltung , dessen Höhe der Redner ans einen
Zuruf hin etwa auf den gleichen Betrag von 10 000 Mark
schätzte. Der Verwaltungsrat der Deutschen Reichspost nahm
gestern in einer Sitzung den Bericht des nunmehr eingesetzten
Untersuchungsausschusses über die Barmat -Kredite entgegen.
Das Ergebnis war die Feststellung, -daß im Zusammenhang mit
den vom Reichspostminister dem Barmat -Konzern gewährte»
Krediten gegen andere Beamte des Reichspostministeriums ir¬
gendwelche Vorwürfe nicht zu erheben sind.

Verzicht Bauers auf sein Reichstagsmandat.
Berlin, 6. Febr. Der Prüfungsausschuß der Sozialdemo¬

kratischen Partei , der sich aus Vertretern der Reichs- und
Landtagsfraktion zusammensetzt, hat sich heute vormittag mit
der Angelegenheit Bauer —Barmat befaßt und ist einmütig zu
der Entscheidung gekommen, daß Bauer sein Reichstagsmandat
mederzulegen habe. Bauer hat sich dazu bereit erklärt . AlS
Nachfolger des Abg. Bauer , der sein Mandat niedergelegt hat,
kommt für den Reichstagswahlkreis 10 (Magdeburg ) in erster
Linie der Bezirks-Parteisekretär Gustav Ferl in Betracht. Da
dieser jedoch ein Landtagsmandat innehat , ist es möglich, daß
an seine Stelle der Redakteur der „Magdeburgischen Volks¬
stimme", Nitsch. tritt.
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zschlag gestorben. Das gibt
der „Südd . Arbeiterze-tung"
iß geführt hat, zu beröffent-
und unrichtiger Darstellung,

ifen: „Ich habe dem Beam-
ünscht. Der liebe Gott hat
gestorben. ' Wie das Ltädt.

i sich um einer: wegen seiner
wt bekannt gewesenen Beam-
m stets in gewissenhaftester
t mehr unter den Lebenden,
,e Aenßcrnng in Schutz ge¬
ben Artikelschreiberund auch
^gedruckt hat, kann sich jeder

thüringischen Landtag
iger „Neuesten Nachrichten"
narsitzung des thüringischen
ide unterbrochen werden, da
— wieder beschämende Sze-
ein Zusamnrenstoß zwischen
Dinter und Hennicke. Dinter

>es Gesetzen rwilifes über die
rlwesens gegen einen Amrag
riss dabei die National :ozia-
nmde wegen ihrer cntgegen-
in früherer Fraktionskollege
zling, Wortbrecher" usw. zu,

notorischer Narr und E'el"
m Verlauf seiner Rede Hen-
ils von mir moralisch geohr-
Sitznag ausg .-schloffen. Da-

und der Präsident wurde be-
denn Hennicke habe Dinter

ident, der die Zwischenrufe in
satte, unterbrach, die Sitzung
>em Sitzungssaal Dinter und
»er losgingen, und es bedurfte
igeordneten, die beiden wieder
che Abgeordnete Wünsche ar¬
ten Leib, sodatz er zu Boden
neust die beiden Gegner auf - ,
n einem ihrer Abgeordneten
nzen Hause große Erregung
sammen. Nach einer Stunde
l wieder ausgenommen. Der
leltcstenrates bekannt, wonach
weiteren Verlauf der Sitzung ,
e Vorgänge vollkommen ge-
genommen iverden.
batte im Reichstag,
e allgemeine Aussprache über
eendet ist, konnte man heute ,
^einander werden die Einzel- !
zunächst diese drei : „Verstchc-
tsamt . Sämtliche Parteien
entwickelt, der leinen Nieder-
nträgen findet. Es gilt nun
izen zu scheiden, oberflächlich
beit alsdann den Ausschüssen .
tem schwierigere Aufgabe zu- j
zurecht zu modeln, vor allem
cklang mit den Reichsfinanzen
)er Gottes , noch immer nicht

auch nicht, wenn es um die '
den Antragstellern nieist nicht
>ie Kommunisten eine Erdöh-

Prozent verlangen, so hört
ms. Das erstrebenswerte Aul i
tungen bei möglichst geringem
shema Wochenhilfe batten sich,
der verschiedenen Fraktionen i
sten mannigfache Anregungen '
-ding ungen unseres jüngsten
Mütter vor. Die Beratungen

n Reichsbahnbeamten.
'trägen Sitzung des Haustzatt-
über die Gehälter der höheren
hast mitgeteilt, daß die Mmt-
ziehen als die Ministerialräte !

für die Eisenbahndirektwns-
die Ministerialdirektoren und

mehr erhalten als die entspre-
:essorts. Für das Gehalt des
wurde eine bestimmte Sumnie
>eteilt, daß dieses Gehalt noch
-r wurde auf mehrfaches Ver-
Finanzministeriums noch mit-

liitglieder der Reichsbahngesell-
men. Außerdem erhielten die
es, sowie die Mitglieder des
lgemessenen Zuschlag für ihre
Höhe der Redner aus einen

en Betrag von 10 000 Mark
er Deutschen Reichspost nahm
richt des nunmehr eingesetzten
die Barmat -Kredite entgegen,
lg, daß im Zusammenhang mit
: Barmat -Konzeru gewährten
des Reichspostministeriums ir-
!heben sind.
in Reichstagsmnndat.
nngsausschuß der Sozialdemo- ^

Vertretern der Reichs- und l
hat sich heute vormittag mit '

,at befaßt und ist einmütig zu i
Bauer sein Reichstagsmandat !
sich dazu bereit erklärt . AlS
sein Mandat niedergelegt hat, .

reis 10 (Magdeburgs in erster ^
Gustav Ferl in Betracht. Da

st irmehat, ist es möglich, daß
der „Magdeburgischen Volks-

daß im Untersuchungsausschuß des preußischen Landtags Herrn
Bauer die Frage vorgelegt wurde, ob er aus seiner Verbindung

r mit Barmat irgend welche Vorteile pekuniärer Art gehabt habe.
Er suchte sich zunächst herauszuhelfen, als ihm aber keine Aus-

! flüchte blieben, antwortete er mit einem bestimmten Nein. Die
^ ganze Art aber, wie ihm diese Erklärung geradezu abgerungen

werden mußte, machte schon den Eindruck, als ob Herr Bauer
mancherlei zu verbergen suchte. Jmerhin , als nun der „Lokal¬
anzeiger" am Sonntag abend einen Brief veröffentlichte, der
angeblich von dem „Amexima"-Konzern an Herrn Bauer ge¬
sandt worden war , da war man zunächst versucht, an eine
Fälschung zu glauben, denn die Feststellungen, die da getroffen
wurden, waren so, daß sie eigentlich unmöglich richtig sein konn-

s ten. Es schien danach, als ob Herr Bauer an den größten der
i Gebrüder Barmat einen Brief geschrieben hat, worin er sich
! Wer mangelnde Bezahlung beklagt. Darauf ist dieser Brief.

den Herr Barmat vorsichtshalber von seiner „Amexima" hat
! schreiben lassen, als Antwort erfolgt, worin nun Bauer vor¬

gerechnet wird, was er nur an Geldern und Provisionen —
zusammen mehrere tausend Dollar — erhalten habe, abgesehen
davon, daß er noch in Devisen verdienen wollte und 600 Aktien
einer Margarinefabrik geschenkt bekommen hatte, und das ganze
in einem Ton geschrieben» als ob man einen lästig gewordenen

! Erpresser abschütteln wolle. Ein Dementi ist von sozialdomo-
, kratischer Seite nicht erfolgt. Der „Vorwärts " stellte lediglich
f fest, daß der Untersuchungsausschuß der sozialdemokratischen
j Partei Herrn Bauer nahegelegt habe — unmittelbar nach dem
! Bekanntwerden des Briefes — sein Mandat vorläufig ruhen zu

lassen, und am Freitag abend teilt er ebenso lakonisch mit, daß
auf einstimmigen Beschluß desselben Ausschusses Herr Bauer
sein Reichstagsmandat niedergelegt habe. Kein Wort der Er-

» wlderung, auch nicht einmal der Versuch, die ungeheuerlichen
Anklagen zu entkräften, die zwischen den Zeilen in dem Brief zu
lesen stehen. Man muß also schon annehmen, daß die T̂atsachen,
die hier mitgeteilt wurden, richtig sind und daß in der Tat Bauer
Handlungen begangen hat, die sich zum mindesten als moralisch
nicht mehr einwandfrei bezeichnen lasten. Die Laufbahn Bauers,
die ihn vom Büraangestellten über die Gewerkschaftsbewegung
znm Staatssekretär im kaiserlichen Deutschland und zum Reichs-

. Kanzler in der Republik brachte, dürste am Ende sein. Man
' weiß nicht, wer diesen Giftpfeil abgeschosten hat, fast scheint es,

als ob Barmat selbst für die Veröffentlichung des Brieses sorgte,
um andere zu warnen, die gegen ihn zum Ankläger werden
könnten. Aber der Stein ist jetzt einmal im Rollen und muß
zur Lawine werden.

Immer neue „Fälle".
Berlin , 6. Febr . Wir können uns vor Enthüllungen von

allen Seiten schon gar nicht mehr retten, und nachdem dieser
Bauer -Brief echt war , muß man schließlich alles für möglich
halten. Die „Berliner Börsenzeitung" hat einen Gewährsmann
in Holland, der dem Barmatkonzern einmal sehr nahe gestanden
haben mutz. Die neuen Mitteilungen , die er über diese Schie¬
bergeschäfte macht, schreien zum Himmel. Sie enthalten aber
auch allerlei KomPromitierendes über den Regierungspräsiden¬
ten Grützner, den Polizeipräsidenten Richter,^den ehemaligen
sächsischen Ministerpräsidenten und jetzigen sächsischen Gesandten
in Berlin Gradueller , während die „Deutsche Tageszeitung"
gleichzeitig allerlei merkwürdige Dinge aus ' dem Tätigkeits¬
bereich des früheren Wirtschastsministers Robert Schmidt zu
erzählen weiß. Die Angegriffenen selbst suchen sich durch De¬
mentis zu rechtfertigen. Was sie aber zu sagen haben, ist so
schwach, daß es einem halben Eingeständnis gleicht, zum min¬
desten teilweise sehr laxe amtliche Auffassungen an den °r <ia
legt. Herrn Dr . Gradnauer wird z. B . vorgewonen . oag er
sich von den Barmats 1000 holländische Gulden habe schenken
lasten. Er behauptet, das sei nicht wahr , er habe vielmehr stir
laufende Ausgaben holländisches und belgisches Geld umwech¬
seln müssen. Herr Barmat habe daraufhin gebeten, die Ab¬
rechnung erst vorzunehmen, nachdem der tatsächliche Verbrauch
an ausländischen Münzen festgestellt sei. Als nun Gradnauer
den überschietzenden Betrag habe zurückgebenwollen, sei von
Barmat der Wunsch ausgesprochen worden, er möchte dieses
Geld für beliebige Zwecke verwenden, was auch stir „wohltätige
Zwecke" geschehen sei. Selbst wenn das alles richtig ist, bleibt
es doch auffällig, daß ein hoher staatlicher Beamter solche ver¬
kappten Geldgeschenke annimmt von einem Mann , dessen Leu¬
mund doch schon damals nicht ganz unangefochten war . Dies
sind Dinge, die in einem Staat , der auf Sauberkeit hält , nicht
Vorkommen dürften. Begreiflich genug, daß der „Vorwärts"
mit einer umfangreichen Entlastungsoffensive einsetzt, um den
Schleier der Vergessenheit Wer Herrn Bauer breiten zu kön¬
nen. Er bemüht sich, den durchgebrannten Sprir -Weber der
Deutschen Volkspartei anzukreiden, weil er Mitglied des Reichs¬
klubs der Deutschen Volkspartei gewesen ist, ja sogar von .Herrn
Dr . Stresemann eingeführt worden sei und auch für das volks¬
parteiliche Blatt , die „Zeit", einmal geringe Beiträge gegeben
habe. Hier liegen die Dinge doch ganz anders . Der Mann
erfreute sich eines untadeligen Rufes. Daß -er sich später als
Spritschieber großen Stils entpuppen würde, konnte niemand
ahnen. Der „Vorwärts " hat noch mehr Pfeile im Köcher. Er
veröffentlicht ein Schreiben an die Depositen- und Handelsbank,
das eine Empfehlung dieser Bank bedeutet und unterschrieben
ist in erster Linie von dem ReichspostministerHöste, sowie dem
Reichsaußenminister Dr . Stresemann , und dem damaligen
Verkebrsminister Oeser. Tatsächlich wurde die Emviehlung
für die Depositen- und Handelsbank A.G. am 26 Oktober 1923
durch Len Reichspostminister Dr . Höste ausgestellt, damit die
Bank im Interesse des Reiches Gold- und Deviienkäuse im
Ausland vornehmen sollte. Der damalige Reichskanzler Dr.
Stresemann und Minister Oeser haben auf ausdrücklichen
Wunsch des Reichspostministerszu der Empfehlung ihr Einver¬
ständnis erteilt . Sofort nach Bekanntwerden der Bedenken des
Börsenkommissars gegen die Depositen- und Handelsbank A.G.
ist das Empfehlungsschreiben am 12. Dezember eingezogen
worden, sodaß es sich nur 12 Tage im Besitz der Bank befand.
Daß der Depositen- und Handelsbank durch die Reichspost Kre¬
dite gewährt werden sollten oder gewährt wurden, war bei Ge¬
nehmigung des Empfehlungsschreibens den Ministern nicht be¬
kannt. Zu untersuchen bleibt nur , weshalb Herr Höfle es für
erforderlich hielt, mit dieser Bank, deren Direktoren unter Mit¬
nahme einiger Millionen durchbrannten, zu arbeiten. Dazu
wird wohl im Untersuchungsausschuß des Reichstags Gelegen¬
heit sein.

Das beschlagnahmte deutsche Eigentum.
Paris , 6. Febr . Die Kammerkommission , welche sich heute

mit den Spekulationen aus der Kriegszeit beschäftigte , erörterte
heute die Frage der deutschen Besitzungen , die in Elsaß -Lothrrru
gen beschlagnahmt worden waren . Der Berichterstatter der
Kommission , der sozialistische Abgeordnete Eluzel fügte eine
ganze Reihe von Skandalen an , die formell sestgestellt norden
sind, und beklagt es , daß die Strafen , die verhängt wurden , den
verübten Verbrechen nicht durchaus gleichwertig seien. Die
Kommission beschloß alle Dokumente , die sich auf die Liauidie-
rung >des deutschen Eigentums beziehen , zu überprüfen und
demnächst über alle diese Skandale Zeugen einzuvernehmen.
Der Juistizmimster wurde aufgefordert , die Strafen , welche
mit der Schwere der Fälle nicht in Einklang stehen, in ent¬
sprechender Weise erheben zu lasten.

Beschlagnahme griechischer Vermögen in Konstantinopel.
London, 6. Febr. Aus Athen wird gemeldet: Den griechi¬

schen Blättern zufolge haben die türkischen Behörden in Kon¬
stantinopel heute das Vermögen der größten griechischen Ban¬
kiers, die in Konstantinopel Niederlassungen haben, beschlag¬
nahmt. Es handelt sich um das Vermögen der drei Bankiers
Zarifi , Engenidis und Vlastari . Die griechische Presse fügt hin¬
zu, daß die türkischen Behörden auch daran gehen wollen, die
Besitzungen aller griechischen Kaufleute zu beschlagnahmen, die
gegenwärtig von Konjstantinopel abwesend sind.

DM- Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt über
„Herbsttal-Caramcllen" mit 50 Prozent Malzextrakt bei. Bei
der jetzigen Witterung , die für Heiserkeit und Katarrh leider
sehr günstig ist, werden sicher viele diese ausgezeichneten Kara¬
mellen als wirkungsvolles Vorbeugungs - und diäcätisches Mit¬
tel benutzen.

Nenenbiirn.
KutrutI

Der Turnverein Neuenbürg hat in seiner letzten General¬
versammlung einstimmig beschlossen, im Hinblick darauf, daß
seine alte Fahne für öffentliche Veranstaltungen, Begräbnisse
u. s. f. nicht mehr geeignet erscheint, eine «ene Fahne an¬
zuschaffen. Mit dem hier stattfindenden Gauturnfest soll
gleichzeitig die Fahnenweihe verbunden werden.

Es braucht wohl nicht besonders betont zu werden, daß,
wie überall, auch der Turnverein vor einer leeren Kaffe
steht. Vertrauend auf sein Ansehen in allen Kreisen der
Bevölkerung, vertrauend auf die Würdigung seiner gemein¬
nützigen Bestrebungen, welche hauptsächlich der gesamten
Jugend zugute kommen, läßt den Verein es wagen, eine
Haussammlung zu veranstalten. Wenn nun in den nächsten
Tagen Turnerinnen mit den Sammellisten erscheinen, so bittet
der Verein höflichst, Herz und Hand offenzuhalten; jeder gebe
mit freudigem Herzen nach seinem Können.

In der Hoffnung, keine Fehlbitte getan zu haben, im
Vertrauen auf die Opferwilligkeit der Einwohnerschaftsagt
der Tnrn Verein schon jetzt allen Gebern herzlichen Dank.
Gut Heil!

Turu-Kereiu

MH.keilWer,Schchmschemeißer
lslmlmtz, cslioer-StrW 30.

Großes Lager in

speziell

Zikhdruck-Halbschuhe
M -iIe . S,Ieß ' .

sowie olle oidere»eii-
Wgige»Schuh-Wren.

»

a

»

Zur

Lieferung unS BeSrucksn
von

Weu-Ilrknudtu und WM
für Turn -, Gesang-, Krieger- und Schutzenvereiue,
Feuerwehren, Fußball., Radfahrer- und alle sonstigen
Sportsvereine, Handwerker-, Land« . Vereine und
Kleintierzuchtvereiue, Garte«, und Obstbauvereiue

hält sich empfohlen

v.Aeed'oolie Mdünivlikrei. IlexeM^
Inh . : D. Strom.

Reichhaltige Kataloge mit Abbildungen zu Dienste».

»

»»
r
»

«»»

MMKclM IMlilW
eiAvdemt ad 1 . Haimar mit

^ .deuä - rmä Normenblatt

Mllks Minis!IsM!

AM- « ei Krankheit-WK
erteilt Rat, Anweisung und Behandlung
in Homöopathie und Naturheilverfahren

H.ZimmemM, Psorzheim,
Sprichst.: von morg 8 Uhr bis 7 Uhr abds. (Samstags leine.)

Neuenbürg.
Sonntag , 8 . Februar , abends 8 Uhr,

Gemeinde-nnd Volksbundabend
im Gemeindehaus:
„Bericht von Apotheker Bozenhardt über die LaudeS-

kirchenversammlnng."
Die Gemeinde wird herzlich eingeladen.

Dekan Dr . Megerliu.

EngelSbrand

JagS-
verpachtung.
Am SamStag , de« 14 Februar

ds . Fs .» nachmittags3 Uhr, wird die hiesige Gemeindejagd
mit zirka 465 Hektar Grundfläche auf dem Rathaus auf
drei bezw. sechs auf Jahre neu verpachtet.

Die Pachtzeit beginnt am 1. April 1925, Liebhaber
sind eingeladen.

Gemeinderat : Vors. Wurster.

Oberlengenhardt.
Am Montag de« 9. d. M .,

nachmittags 3 Uhr, verkauft die
Gemeinde auf dem Rathaus

ca. 81§m . Langholz,
ll ., III., IV. und V. Klasse, aus verschiedenen Abteilungen
im öffentlichen Aufstreich.

Gemeinderat.

Stadtgemeinde Ealw.
Der auf kommenden Mittwoch den 11. Februar 1825

fälligePferde-,Lieh-n. LchUinkmkt
ist wegen Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche im Bezirk
verboten.

Calw, den 6. Februar 1925.
Stadtschultheißenamt:

G o eh n er.

Aichelberg, O..A. Calw.

Drennholz-
Derkauf.

Am Samstag de« 14. Februar
1S2S , nachmittags 3 Uhr, verkauft

die Gemeinde im öffentlichen Aufstreich auf dem Rathaus hier

48 Rm. Prügel , 124 Rur. Anbruch,
2Rm . Schmdelholz,1Rm . buch Anbruch.

Der Gemeinderat.

Neuenbürg.
Mei« Lager i«

von Mark 5.— an per Meter habe wieder reichlich ausge¬
staltet, ebenso in Samteord.

Für Schneider n » d Näherin »«« empfehle
sämtliche Zutaten als Futterstoffe, Besätze,

Spitze«, sowie Seide «ud Zwirne
zu en gros-Preisen.

LmU lAsüssI.

Alle im MeW Gldmsen
von Neuenbürg und Waldrennach

werden gebeten, sich morgen Sonntag de « 8. Februar,
nachmittags4 Uhr, im Gasthaus z. „Schiff" einzufinden,
zwecks Besprechung der Sver -Feier.

H , Mt » » Hl » It I
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Krieger verein Rotensol.
Zu unserer am Sonntag den 8 Feb¬

ruar ds. Js . im Gasthaus z. „Rößle"
_ stattfindenden

Iahres-Seier
laden wir unsere werten Freunde und Gönner
herzlich ein. Anschließend Tanz-Unterhaltung.

Der Ausschuß.

S
Rotensol.

Aw»owwee-k»Smmu
Mchl-ZM
im GastdauS znm „Nötzle *«
wozu höflichst einladet

Hvrn »» irir



Stst-LSiirtm-
bm-Berein

Srlsgr.Neuevbürg.
Zu dem am Montag abend

8 Uhr im Schulhaus stattfin¬
denden Bortrag durch Herrn
Inspektor Hiller über Obstbau,
lade ich unsere verehrten Mit¬
glieder höflich ein.

Vorstand Scheerer.
Auch Nichtmitglieder sind

willkommen.

Billigt Ftlte
lEchmint-öchmlz

(amerikanisch)

Pfund 93 Pfennig.

Mtz-SAalz
streichbares , reines

Pflanzenfett

Pfund 64 Pfennig.

Kokosfett
ll Pfund - LH , . I

Tafel 64 Pfennigs

RoMtter
(Margarine)

Pfund 65 Pfennig.

ÄsnnkuS
2 -m .d .N . Lc

IcWhiger Eber

der Allgemeinheit zur
Verfügung.

SMtokiW Stmbttg
G . m. b . H.

Schömberg , OA . Neuenbürg

Aklztk kwpfklilkll
als vortreffliches Hustenmittel

KL
^ dtsi -gmellM

ttiitlten . 3  bannen !.'
Millionen gebrauchen sie gegen
Heiserkeit , Verschleimung , Ka¬
tarrh . schmerzenden Hals , sowie als
Vorbeugung gegen Erkältungen
7000 Zeugnisse von Aerzten und
Privaten verbürgen den sicheren
Erfolg . Appetitanregende , sein¬
schmeckende Bonbons.

Beutel 30 Pfg -, Dose 80 Pfg.
Achten Sie auf die Schutzmarke!

Zu haben bei : H . Bozenhardt,
Apotheke in Neuenbürg , A . Breit¬
ling , Drogerie in Schömberg,
W . Raufer . Colonialwaren . Wilh.
Fietz , C . Büxenstein , Nrhsl ., Inh
C . Pfister , Adolf Lnstnauer Nfl.
Inh . E . Göckelmann , Wilhelm
Gauß , Wtw ., in Neuenbürg . Os¬
kar Blessing , Schömberg . Eugen
Haubensak , Dobel , Wttbg . Alb.
Siegmaier , Höfen , Wilh . König,
Herrenalb.

KeMs-ArbtilsiiNlt
Neuenbürg.
Telefon Nr . 53.

Zum Eintritt aufs Frühjahr
haben wir noch einige

Feiniuechlluikerlehrstellen
zu besetzen.

Forstamt Calmbach.

Bruiidttl >. md Schicht-
RtWlz -Vadms

am Mittwoch , l8 . Februar
1928, vonu . 9 Uhr in Calm¬
bach in der „Sonne " aus
Staatswald Eiberg , Abt . Plat¬
tenteich, Steinbruch , Kirchen-
ftein und Hint . Brand ; Mei¬
stern Abt . Seßling , Aeulenteich
und Rauenau ; Heimenhardt
Abt . Bockstall , Scheidholz Hut
Calmbach -Meistern ; Kälbling
Abt . Kälblingswiese u . Zeller¬
holz : Rm . : Eichen : 7 Klotzh .,
2 Anbr ; Buchen : 2 Spalter.
82 Schtr ., 132 Prügel und
Klotzh., 9 Anbr . ; Birken : 2
Schtr . ; Uebr . Laubh . : 8 Akbr . ;
Nadelh . : 1 Spälter , 6 Prgl .,
561 Anbr . ; Weißbn . : 4 Rugrl;
Nadelh .-Roller (gereppell ) 18
I ., 11 II . Klasse . Losver¬
zeichnisse durch Forstdirektion,
G . f. H ., Stuttgart.

Aorstamt Htrfa « .

Melholzftaiigeo-ll.
Papieiyolz Verkaos

Am Mittwoch den 11.
Februar 1925 , nachmittags
3 '/» Uhr im „Rößle " in Hirsau
aus Staatswald Distr . Orten
bronnerberg Abt . 3 Wasser
weg, 6 Stammheimerweg,
Distr . Allburgerberg , Abt . 1
Algenbrunnen , OSpindlershof;
Distr . Lützenhardt , Abt . 15
Heuweg , 22 Hoffeld , 32 Ernst-
mühlerktinge , 46 Brandplatte;
Distr . Weckerhardt Abt . 26
Kuchenbrückte , Fichteustaugen
1034 Baust . 1.— III. Kl ., 667
Hagst . I .— III . Kl ., 974 Hop
fenstangen I.— II . Kl ., Tavn-
Roller , 2 Mir . lg., gereppell:
10 I., 138 II ., 26 III . Kl.
Losverzeichnisse durch die Forst-
direktion , G . f . H , Stuttgart.

Forstamt Enzklösterle.
PWier-mdBremholz-

Berdms
am Donnerstag , den 12 Feb-
ruar, nachm. 2 Uhr, nach
Eintreffen des Postau ' os von
Wildbad her im „Waldhorn"
in Enzklösterle aus Staats
wald : Papierroller : Rm . : 7 l .,
38 II .. 40 Hl . Kl . ; Brennh . :
Eichen : Rm . : 10 Anbr . ; Bu¬
chen: 25 Schtr ., 45 Prgl , 10
Klotzh. bezw. Anbr . ; Birken:
1 Sch «r ., 1 Prgl ., 5 Anbr . ;
Nadelh . : 7 Schtr ., 2l Prgl .,
474 Klotzh. bezw . Anbr . Los
Verzeichnisse von der Forst-

Stuttgart
Langenbrand.

Kehlung.
Jnfol e einer unvorherge

sehenen Veränderung verkaufe
ich

I mittleren Kuhwagen
1Handkarren. 1Vutzmükle
der Neuzeit, 1Wendevflug
mitBorderkarren.IGüllen-
satz. sowie noch ca.5—M
Liier Apfelmost.
Sämiliche Gegenstände sind

noch in gutem Zustande.
Pächter.

Farbe tragen,
heißt Farbe bekennen

o. Bismarck.

WMMW « « MM
Ortsgruppe dieuendiirg.

m

im »Bären " >>Saal

MerlüitisllinNkiiii
unter Mitwirkung der Feuerwehr -Kapelle

Neuenbürg (Dirigent Max Eitel ).
Vsrtrags -Fotge:

1. Kaiser Friedrich -Marsch . . . . Friedemann
2. Begrüßung . Dr . Boepple.
3. „O Deutschland hoch in Ehren " gemeinsames Lied.
4. Gedichtoorträge.
5. Friedericus -Rex -Marsch . Radeck.
6. Ansprache des Herrn Eduard Kneller,  E 'uttgart.
7. Baterländ .Liehersammlung Feuerwehrkapelle Neuenbürg.
8 »Schlageier , ein deutscher Held - ,

BkkmlmckW.
Am Sonntag den 8 . Febr . 1925 .

nachmittags '/- 3 Uhr,
findet im Saale des Gasthauses zur
„Tosue " in Neuenbürg a . Euz eine

autzkrordeuiliche
Gemral-VersamMMg

statt und laden wir die verehrlichen Mitglieder,
auch Frauen , hiermit Höst ein.

Tages Ordnung:
Verschmelzung des Konsum- und Sparvereins
Wildbad vnd llmg. e. G. m. b. H. mit dem

Bezirks-Konsumverein Neuenbürga. Enz
e. S. m. b. H.

In Anbetracht der Wichtigkeit der Tages¬
ordnung bitten wir um pünktliches und zahl¬
reiches Erscheinen.

Neuenbürg u. Enz, den 7. Februar 1925.
Der Vorsitzende des Aussichtsrats:

Ni o l l.

Schauspiel aus unserer Zeit . Gustav Pfennig.
9. „Der Gott , der Eisen wachsen ließ" gemeinsames Lied.

10. Hohenfriedberger Marsch . Friedrich der Große.
11. Schlußwort . . . Hauptmann Leuchtenberger.
12. g) Flaggenlied , - j.b) Alte Kameraden -Marsch / - - - - -«-Ein.
Nach Abwicklung der Vortragsfolge kameradschaft¬

liches Zusammensein.
Saatöffuuvg V-7 Uhr. Beginn pünktl. V»8 Uhr.

Eintritt 80 Pfg.
Das Programm berechtigt zum Eintritt und ist im
Vorverkauf in der „Enzläler " -Geschäftsstelle zu haben.

Zu recht zahlreicher Beteiligung ist jedermann,
der deutsch fühlt und denkt, aus Stadt und Land
freund !, eingeladen . Für auswärtige Besucher ist
bei genügender Beteiligung für Kraftwagenverbindung
gesorgt.

D . D . V .» Ortsgruppe Neuenbürg.

Knegw -Bmi»
Neuenbürg.

Zum Baierränvltchen
Abend am Sonntag , den 8.
Febr ., V-8 Uhr, im „Bären"
sind die Kameraden herzlich
eingeladen.

Der Vorstand.
Neuen bürg.

Hente Samstag abend

Ä/nsA -oak/r
He

im Gasthaus z . „ Adler " ,
wozu freundlichst einladet

Rosa Kienzls
Auf sofort oder Ostern

nehmen wir einen Sohn acht¬
barer Ellern , welcher sich dem

LsMsed
widmen will , in die L »hre

Gewerbebauk Neuenbürg,
G . m. b. H.

Gesucht
zweiterHMechniker,

unverheiratet , für Anstalts¬
betrieb.

Angebote unter ZL 1VV
an die Enztäler Geschäftsstelle.

Stimmzettel

Neuenbürg -enre .S .rr,.«-. « .

zurI
liefert raich und billig
E. Meeh'sche Buchdrmkerei,

Inh . : D . Strom.

Teign » tti>
M -Meln

Pfund 27 Pfennig.

kicr-
BMiiiidelil

Pfund K8 Pfennig.

Maccarolli
(Hartgriesware)

Pfund 44 Pfennig.

Brilch-
Mttmni

Pfennig.

Schwann.
Zwei neue

Lrn .d .N . LO

aus Lerchenholz hat zu ver¬
kaufen

König , Küfer.

Eine
G r u n b a ch.

Bandsäge
mit Holzuvtergrstell 66 cm.
Rollendurchmesser hat zu ver¬
kaufen

Friedrich Kusterer,
Turmstraße 101.
Grundach.

Eine gute

Atz-mi>
Fchksh,
sowie ein sehr schönes

ZuchtrinS»
zirka 6 '/» Ztr . schwer, unter
zwei die Wahl , Fu verkaufen
Hau « Nr . 98 b. „Löwen".

Schömberg.
Eine schöne 28 Wochen

trächtige

Äh-M
Fahckh

verkauft
Ma *ie Witwe

HaiLls

1 ILM.
(vleichMa

spsttLeikeunll Leifenpulvse!
kljivkEnäung von LvlRlLp dsi
äerMsesisverbi ' lssgtössV/sscken.
VorTÜyIiclies

Gar . rein , erstkl . Qualitäts-
Bienen-

lsonig
(keine minderwertige Auslands¬
ware ) versendet in Postkollis

von I V» Pfund an
Grotzlmkerei Ebersbach i . Sa.
Billigster Prcis auf Anfrage.

- Stempel-Kissen!
5 und A

- Stempel-5arbe-
2 stets vorrätig rn der gj

Inh . : D . Strom.

Ev. Gottesdienste
in Neuenbürg.

Sonntag , den 8. Februar,
(Sonntag Septuagesimä?

10 Uhr Predigt >Ioh . 8, 12—16
Lied Nr . 380) :

Dekan Dr . Megerlin.
st,2 Uhr Christenlehre T̂öchter) :

Stadtv Kar von Jan.
8 Uhr abends Gemeinde - und

Volksbundabend im Gemeinde¬
haus (Bericht o. Apotheker Bo-
zerchardt über die Landeskirchen¬
versammlung u. a.)

Mittwoch abend 8 Uhr Bibclstund»
im Gemeindehaus:

Stadtvikar von Jan . °
In Waldrennach ist am Donners¬

tag abend 8 Uhr Bibelstunde.

Kathol.Gottesdienst
in Neuenbürg.

Sonntag , den 8. Februar.
9 Uhr Predigt , Lichterweihe und

Amt.
>/,2 Uhr Christenlehre und Andacht.

Mellst dilien - Aememoe
Prediger E . Lang.

Sonntag , den 25 . Januar.
Vorm . 10 Predigt.
II Uhr Sonntagsschule.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibel-

und Gebetstunde.

-4L 31.

Stuttgart , 6. Febr
Großes Haus : Son:
Maria Stuart ; Dien
Donnerstag : Die Hug
Villa; Samstag : Die .
15. Febr.: Minna vo
lung für den Württ.
ues Haus : Sonntag,
Kult als Keimzelle des
Schmidt -München ; nr
Mörder , Das Marche:
des Landestheaters ; !
Lokalbahn . — Lottcher
Samstag : Wallenstei:
15. Februar : Morgen
spräche von Professor
Lager . Die Piccolomin
Lokalbahn . Lottchens :

Stuttgart , 6. Febr
ausstellung Stuttgart.
Statisttschen Reichsam
Berufs - und Betriebs;
nung der Wanderausf
der Vorstand der De
nötigt gesehen, die Ai
und den Termin auf
Dienstag , den 23. Jur

Münsingen , 6. Feb
reibt : Die Nachrich

. äsen vom Oberamt
sei, weil er an einem
neuen Stecken verseher
Kegen den Pfarrer is
eingelaufen . Bestraf »:
zuständige Schultheiß«
gestellt.

Ulm , 6. Febr . (L
Tage standen auf der
des Landgerichts fünf
wies die Tagesordmri
Fälle von Ehescheidun

Aalen , 5. Febr . :
wendet sich öffentlich i
mat und Kutisker . I
ungeheuerliche Zustän
haben mögen , wenn e-
so verbrecherischer W
während mit der Erlan
krsdits , wenn nicht ger
harte Bedingungen d
landwirtschaftlichen Kr
düng mit dem maßlose
bitterung und Verärg«
der maßgebenden Stell

Karlsruhe , 5. Feb
ist der 40jährige Sch
Mühlacker , als er im
wagen der Linie Mar

Geschichtliche Er
v>

39)
Lautlos folgten di

Bewegungen des Mädc
gefallen auf der arnm
Wendungen bewegte,
und leicht wie ein Sck

Lauter Beifall erst
wieder hinter den Bm

Während lautes ^
halben das Lob der
neten sich geräuschlos L
haarigen Burschen un
gann einen lustigen 3
glichen sie in dem zaul
Waldnymphen , die il
waren , um sich auf 1
geben.

Verwundert betra
sprühende Gaukelspiel.

„Wo habt Ihr de
her , Frau Gräfin ", w<

„Im Walde habe
Dienste an , die ich zur
rende Leute sinds , die
Künste treiben . Wollt
schauen oder wissen, w
geschenkt hat — die
sagen ."

,ch)eileibe nicht , F
und spreizte alle Fink
wehren.

Aber die Gräfin
gewinkt , die, lachend u
umtanzten und seine
reimtes Zeug aus ihre:

„Verdammtes Paä
loszumachen suchte, „s
seid. Laßt mich in Ri

Als sie aber das
.den sie noch mutwillige
sich an seinen Hals n
sogar so weit , ihm ein«
zu geben. Wer sie fnk

. Wehl Das sticht wie 2
Lachend gab ihr I
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